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jßlands probcmobilmacbung.
^ unserem militärischen Mitarbeiter .)
^°«n,a?seben von einem einzigen Gouvernement werden

europäischenRußland im Herbst die Reserven
'Jahrgänge einberufen, rund eine Million Mann,

zu einer sechswöchentlichen Übung Das nennt
^^ riöie Telegraph eine Probemobilmachung . Wenn
: Kabiert wird, so stellt man den Versuch nach demll  Sr ein' entläßt also in unserem Falle die
nfiiUfierten nach Ablauf der selbst in Rußland höchstens

des Mobilmachungskalenders wieder in die
imt Da dies hier nicht geschehen soll, kann man auch

, «ner Probemobilmachung nicht reden : weder in
tärischem noch in politischem Sinne . Die Einberufenen

6 Wochen lang zu voller Kriegsbereitschaft ge-
und zwar, da man doch nicht leerstehende Kasernen

- ine Million Leute hat, in Feldlagern und in Not¬
ier unter kriegsmäßigen Verhältnissen . Das heißt
, ohne alle Umschweife: Rußland macht mobil . ,

Eine Mobilmachung bedeutet noch nicht den Kriegs-
zbmch. wie wir aus unserer eigenen Geschichte — aus
■Heit der Ohnmacht — wissen ; aber sie steigert die Ge-

ior eines Krieges außerordentlich , denn selbstverständlich
i es ausgeschlossen, daß die Nachbarstaaten eine derartige
jedrohung ohne Gegenmaßregeln lassen. Wir können nicht
!>/, Millionen Mann , soviel wären es insgesamt , wenn
m  den Friedensstand und die Übenden anderer Jahr-
länge hinzurechnet, gegenüber unserer Grenze einfallsbereit
■' n lassen. Auch wir müssen zu groben Einberufungen

iten. Desgleichen die Österreicher. Daß in solcher
: die Franzosen nicht hinterdreinbleiben können, ist

zumal da sie die eigentlichen „Karnickel" sind, von
»ft die ganze Beunruhigung ausgeht : denn sie geben
i Russen die zu der „Probemobilmachung " nötigen ge-
Ugen Sunmien, mit der ausdrücklichen Bestimmung,
I das Geld nicht zu irgendwelchen volkswirtschaftlichen
lecken, sondern zu kriegerischen Demonstrationen ver-
ndet werde. Also Europa in Waffen ! Ob auch Europa

in Nammen?
Lust zu einem Krieg haben im Grunde dre Russen
' ivenig wie die Deutschen, sondern es handelt sich

. um eine Erfüllung französischer Wünsche, um dre
endeten bei Laune zu erhalten , und zweitens um den
»4, das wirklich den Russen verhaßte Osterrerch-

»»uarn finanziell mürbe zu machen. Nur unter tiefem
Atemholen hat Österreich-Ungarn während der bosnischen
Krise, solange Rußland die Balkankleinen eine drohende
Haltung einnehmen ließ und selber verdächtige Bewegungen
machte, die großen Kosten ausgehalten . Weitere hunderte
am Millionen hat die Zeit der beiden Balkankriege ge-
kostet Noch einmal solch eine „nutzlose Mobilmachung ",

tund den Herren in Wien geht der Atem aus, meint manm Petersburg. Außerdem macht wiederholte Kriegs-
^kits chaft, ohne daß es zu einer Entladung des Gewitters
Mimt, nervös und beeinträchtigt die Disziplin der
»Mnschaften. Kurz und gut : die Einberufung von
! Million Mann russischer Reservisten , die in Rußland

^französischem Geld keine Beklemmungen ^ nermsachch,

Im Kampf erffarKt.
Roman von Heinrich Köhler,

ctsetzung. Nachdr. verboten.

[ta£r"la«widerte denn auch zärtlich den AbschiedsüM
tan aS' bten' ihr goldblondes Lockenhaar umkoste dabei
^ « etzcht und ihre Wange von Lilien und Rosen
ErX ^ einen Moment zärtlich an die t u ' . es war

| tz«irA ^ pe, prächtig als Vorwurf für ein modernes
.Gute Nacht, meine Süße, H:>de, mein trautes Lieb;

icib ni.\ wt9 !Lti:ö6te  Zukunft voll Glück und Sonnenschein
Ä ? un bist du meint"dem!"

toÄ » « er aus der Tür - und die weißen,
bog gegen die wogende Brust gepreßt, stand
ifiiH, Mädchen einige Sekunden regungslos und
fft tD r !L° e* Stelle , wo er verschwunden . Es war so
toaiffirf,™0«. ^ heiß da drinnen in dem kleinen leiden»

Dem «Arzen . - Ja . der Mai und die Liebe!
Dgenüb-!. „°stie. in dem Frau Anders wohnte , lag schräg
lokal, tja „ k« andern Seite ein kleines Restaurations-

fix eines von jenen bescheidenen Kellerlokalen,
i .kräftig Großstäter kennt, wo für wenige Groschen

iSfafli mir? iMittagstisch" mit einem Glas Bier ver¬
öle . hi- Ä EM Genuß, der von Männem aus dem

cenb Ln!? v. eigenen Hausstandes erfreuen» ge»
Seit 9t  wird.

*1 auŝ - EU Tagen hatte sich hier ein neuer Gast ein-
... . Svri»? ^^ ^ "igstens momentan , das bekannte eng-

Bell m die Devise unserer ganzen schnell-
r &en fAjpi is money , keine Anwendung zu

wöqiî >̂ ??rdings vielleicht nur schien, denn es
Ü? °we Geschäfte geben, bei denen das Nichts-

i ^Adie sich bezahlt macht. Dem Wirt
MT **» « i ein Mann in mittleren Ljahren wgr . gÄ

wird in dem jüdlichen Nachbarstaat unter Umttauoen ein«
Lage schaffen, die kaum mehr auszuhalten ist.

Und hier liegt die Möglichkeit , daß die Krise doch zu
einem gewaltsamen Ausbruch kommt. Kein Mensch läßt
sich andauernd mit der Faust vor der Nase herumfuchteln,
sondern schlägt einmal diese Faust beiseite ; und dann ist
natürlich die Balgerei da. Die Wiener Regierung muß,
wohl oder übel , im Herbst gleichfalls mobil machen, und
es werden sich Stimmen erheben, die da sagen : das könne
man nicht alle Jahre wieder : besser ein Ende mit Schrecken,
als ein Schrecken ohne Ende . Die Dinge können sich
schneller entwickeln, als man ahnt . Eine diplomatische
Anfrage wird hochmütig beantwortet , ein Grenzzwischensall
von den Zeitungen aufgebauscht und schon gehen die
Kanonen los . Vor allem die Franzosen möchten endlich
doch etwas haben für ihr Geld. ^

ßof - und perfonalnacbricbten.
• Der General der Artillerie Adolf v. Deines  ist

in Berlin -Wilmersdoif gestorben. Sem Name ist mit der
Entwicklung unserer Fußartillerie eng verknüpft. , 4 hm ist
es zu verdanken, daß diese Waffe aus einer Spezialtruppe
zu einer wirklichen Feldtruppe umgewandelt wurde.

* Der König von Griechenland,  der vor zwei Jahren
zum Chef des zweiten Nassauischen Infanterie -Regiments
Nr 88 ernannt wurde, wird während der Parade rn den
Kaisermanövern persönlich sein Regiment dem Kmser vor¬
führen. und dabei zum erstenmal die Uniform des 88. In¬
fanterie-Regiments trägem_

Gleit und Mllen.
= Menschliche Wiederkäuer . Es gibt Menschen, die die

nicht häufig vorkommende und nicht neidenswerte Fähigkeit
haben, alles , was sie verschluckt haben, wieder m den Mund
zurückkehren zu lassen. Einer der bekanntesten menschlichen
Wiederkäuer ist ein Deutscher, der sich m vielen Panoptiken
und Zirkuffen gezeigt hat. Dieser verschluckt, wenn es sein
muß. oft dreibigmal am Tage eine Anzahl Frotche und
lebender Fische, die dann, nachdr .> sie in semem Magen ge.
wesen sind, zappelnd und gesund wieder ans Licht kommen.
Er trinkt zuerst vier Liter Wasser, verschluckt oann etwa
zwanzig Fische und Frösche, zeigt sie nach einer Weile den
Zuschauern wieder vor oder fördert auch nur das Wasser
wieder zutage . Der Fall dieses Mannes ist darum besonders
interessant, weil das Wiederkäuen sich in seiner Familie seit
drei Generationen vererbt haben soll. Ein anderer sehr be-
kannter Wiederkäuer ist der Engländer Mac Norton Daß
die menschlichen Wiederkäuer auch in juristischer Hinsicht ein
intereffantes Phänomen bilden , liegt auf der Hand. Ein
solcher Wiederkäuer könnte z. B . Juwelen . Banknoten u. a.
in seinem Magen verstecken. Das Merkwürdigste ist, daß
man bei einer radiologischen Untersuchung an ihrem Magen
durchaus nichts Ungewöhnliches entdecken kann: man hat
nur eine außerordentliche Dehnbarkeit der Magenmuskulatur
festgestellt. ,

= Schießpulver ohne Feuerschein. Eine für militärische
Zwecke von großem Vorteil scheinende Erfindung hat der
22  Jahre alte Florentiner Chemiker Guido Fei kürzlich einer
Kommission von höheren Militärs in Florenz vorgeführt.
Die Versuche mit seinem Schießpulver ohne Feuerschein, die
im dunklen Laboratorium ausgeführt wurden, sollen zwa,
den erwähnten Vorgang bestätigt haben, doch hat man sich
entlcklosien. die Erfindung . erst noch bei Nachtgefechten aus-
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24 . Jahr gang.
zuprovieren . ouuien oak tjffl vorläufig Das patent aut Die
Erfindung Feis gesichert. Die Verwendung des Fei -Pulvers
ohne Feuerschein würde die Feuerlinie der eigenen Truppen
dem Gegner verbergen und diesem das Einschieben zur Un-
Möglichkeit machen. Man wird aber guttun . erst einmal
nähere Mitteilungen über weitere Versuche abzuwarten.

= Operierte Fische. Im Newyorker Aauarium ist vor
einiger Zeit eine Art Krankenhaus mit Operationszimmern
für Behandlung und Pflege erkrankter Fische errichtet
worden . Nachdem man zahlreiche Versuche gemacht hatte,
stellte ein Assistenzarzt fest, daß der Fisch in sehr kaltem
Wasser starr bleibe und sich nicht bewege ; man brachte
daraufhin sofort einen zum Gefrieren und erzielte tatsächlich
völlige Bewußtlosigkeit . Vor kurzem hatte sich, wie die
„Rivista Nautica " erzählt, ein Aal . der aus dem Aauarium
zu entweichen suchte, eine breite Hautabschürfungbeigebracht,
so daß ihm auf dem Rücken ein neues Stuck Haut eingesetzt
werden sollte. Er wurde nach der erprobten Methode „kalt
gemacht", worauf man ihm das fehlende Stuck Haut, bas
man von einem für die Küche bestimmten Aal genommen
hatte , rinfügte . Dann wurde der kaltblütige Patient
ordnm ^ smäßig verbunden und in den Zustand der Unbe-
weglichkeit versetzt, bis nach sechs Tagen die Wunde voll»
ständig verheilt und vernarbt war. . Ein andermal brachte
man im Operationssaal des Aquariums dre Zahne eines
jungen Haifisches in Ordnung : er hatte sie sich stark be»
schädigt, als er die Spitze eines Sonnenschirmes , den eine
Dame ins Waffer geste ckt hatte, anf reffen wollte.

6in Riefeti-Kobletibafcn.
Ernst -heiterer Reisebrief eines Norddeutschen.
sNachdr. verb.j Duisburg , Ende Mai 1914.

Hier in Duisburg (sprich Düsburg ) hatte ich Glück.
Gleich dicht am Bahnhof trat ich in eine Kneipe und
schon wurde mir Duisburgs größte Sehenswürdigkeit ge¬
zeigt, bestehend in einem alten, ziemlich großen und be¬
leibten Herrn — besonderes Kennzeichen: Warzen an der
Nase — der sich an der Theke ein Glas Bier für zehn
Pfennig kaufte. Das war - der berühmte Dreihundert¬
millionenmann , der „alte Thyssen". Ich hatte mir immer
eingebildet , daß ein solcher Mann von früh bis spät nichts
anderes als Champagner trinkt, wenn nicht gar Rosenöl,
weil davon der Liter doch 300 Mark kostet. Und nun
stillte dieser Mann seinen Durst wie wir andern mit
einem ganz gemeinen Schoppen . Ich wartete darauf » ob
er, wie das hierzulande üblich ist, noch einen Schabau
dazu nehmen würde — so heißt hierorts nämlich der
Schnaps . Aber nein , soweit trieb er den Luxus gar nicht.
Er legte seinen Nickel auf das Bierblech und verschwand.

Mit mir war eine Gesellschaft junger Leute aus dem
Zug gestiegen, die englisch sprachen — englische Studenten,
wie ich später erfuhr, die nach Duisburg kamen, um hier
den Rheinhafen zu besichtigen, den größten Binnen - und
Kohlenhafen der Welt . „Der verdammte Mist !" sagte der
Führer des Motorboots , in das wir stiegen. Damit
meinte er aber nicht das nützliche Landwirtschaftsprodukt,
sondern den Nebel , der über den Bassins und den Kais
mit ihren Speichern , Kränen und Jndustriegebäuden lag.
Er drückte sich nämlich auf Holländisch aus , denn Holland
ist in Duisburg Trumvf . Das . kommt von . .den vielen

er sich für einen seit kurzem stellungslosen Bedienten aus,
der nun augenblicklich nichts Besseres zu tun hätte, als di«
Zeit im Wirtshaus totzuschlagen. Da er dabei euren ganz
immensen Vernichtungskrieg gegen des Wirtes Speisen
und Getränke vollführte , der jeden Abend bar beglichen
wurde , so konnte dieser sich mit seinem Aufenthalt recht
wohl zufrieden erklären, und Wirt und Gast standen mit¬
einander auf dem besten Fuße , oder richtiger saßen und
spielten zusammen Sechsundsechzig und tranken sich gegen-

Dabei zeigte der Gast ein lebhaftes Interesse für die
Nachbarschaft, denn er wußte seinen Sitz immer so am
Fenster zu wählen , daß er die Straße überblicken konnte
und stellte allerlei Fragen über die Bewohner der gegen¬
überliegenden Häuser, die der Wirt aufs bereitwilligste
beantwortete , denn er hatte eben auch nichts Besseres zu
tun und überließ die Sorge für die Küche seiner Frau und
deren Magd , während er den Ausschank und die Unter¬
haltung der Gäste übernahm . ^ o. p . ^

„Wer ist denn das hübsche Mädchen da?" fragte der
Gast dann auch einmal wie elektrisiert seinen Partner beim
Spiel.

„Die Kleine , meinen Sie ?"
„Nein , die andere, die mit dem blonden Haar und

dem weißen Gesicht."
Der Wirt schmunzelte.
„Ja , das ist das schönste Mädchen aus der ganzen

Umgegend ."
„Sie hat so etwas Apartes , wer ist sie denn?"
„Hm, man weiß das selber nicht recht. Sie ist die

Pflegetochter einer Frau Anders , die da drüben wohnt,
die Mutter der Begleiterin des hübschen Mädchens , die
auch nicht übel ist. Das Mädchen ist seit vielleicht einem
halben Jahre in der Familie . Die Leute gehören zu
meinen Kunden, die Kleine holt öfter Bier oder dergleichen
und ist ein lustiges Mädchen, das gern sein Mündchen
spazieren gehen läßt . Aber in betreff ihrer schönen Ge¬
fährtin ist sie sehr zurückhaltend, auf meine Frage nach
ihr sagte sie nur, B _rväre eine entfernte Verwandte von

außerhalb^ Deren Eltern geuoroen . und die deshalb zu
ihnen gekommen sei."

„Haben die Leute Geld !" .
Der Wirt lachte. - ' r -W
„Sie möchten wohl eine Spekulatton in Heiratsgütern

anlegen ? Na , die wäre verfehlt — sie haben nicht mehr
Geld , als sie sich mit ihrer Nadel verdienen, und sind sehr
fleißig ."

„Wirklich?" fragte der Gast.
„Wie ich Ihnen sage — aber was wollen Sie mit

Ihrer Miene ?"
„Nun , ich dächte, ein Paar so hübsche Mädchen, in

einer Stadt wie diese, die hätten's nicht nötig , sich mit
der Radel für die paar Groschen täglich zu quälen ."

„Hollah ! da sind Sie auf dem Unrechten Wege, die
Leute sind arm, aber anständig, sehr anständig ", sagte der
Wirt nachdrücklich.

„Hm, ich will 's ja glauben, mir kann's auch gleich¬
gültig sein."

Der Wirt wurde nachdenklich, er sagte eine Weile
nichts und bemerkte nicht den lauernden Blick, den sein
Gegenüber an^ ihn heftete.

Am nächiten Tage , als der Gast wieder anwesend
war , kam Emilie Anders im leichten Hauskleide , ein Tuch
um die runden Schultern geschlagen, über die Sttaße ge¬
huscht, um eine Flasche Bier zu holen.

Während sie dieselbe in Empfang nahm und der Wirt
ihr auf das Geldstück, das sie ihm hinlegte , herausgab,
sagte er in scherzendem Tone:

„Wie ist's denn, Fräulein Emilie , man kann wohl
gratulieren ?"

Die Wangen des Mädchens hatten sich vom raschen
Lauf gerötet , sie sah so ftisch und rosig aus , daß es eine
Lust war , ihr ins Gesicht zu sehen, um besten kleinen
roten Mund immer ein freundliches , schelmisches Lächeln
vielte . 1

Fortsetzung folgt.
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holländischen Schiffen, die aus Rotterdam mtt Vviz ge¬
fahren kommen, besonders Grubenholz, das ist das Holz,
womit in den Bergwerken die Gänge und Stollen ge¬
stützt werden , und das hier im Mittelpunkt des
Jndustriebezirks gelöscht wird . Mit den in Dursburg
verkehrenden Holländern wird übrigens auch die Lattacyk
in Zusammenhang gebracht, daß der Regierungsbezrrl
Düsseldorf, zu dem Duisburg gehört, unter allen preutzl-
schen Landesteilen bezüglich des Verkehrs an falschem
Geld, besonders Papiergeld , obenan steht. Es heißt, daß
es meist aus Holland kommt und mir wurde ganz un¬
geniert auf der Straße ein sehr würdevoll aussehender
Herr gezeigt, von dem man sich erzählt, daß er durch dies
ehrsame Gewerbe zum reichen Mann geworden lst.

WaS mir unter all ' den Vorrichtungen der Kars den
meisten Spaß machte, waren die „Kohlenkwper , durch
welche die Kohle zur Verladung kommt. Sie bestehen in
groben, hart am Ufer aufragenden steinernen Gestellen,
oon denen aus sich ein eiserner viereckiger Trichter über
dem Wasser öffnet, unter den das Schiff gebracht
wird. An diesen Trichter wird auf einer oberen
Geleisführung der betreffende mit Kohlen gefüllte Eisen¬
bahnwagen herangefahren , ein Druck auf eme Klappe,
oon zwei eisernen Fangarmen gepackt kwvt der Wagen
um und die Kohle stürzt daraus in das Schiff. Durch
einen solchen Kipper können in einer Stunde zehn Wagen
verladen werden . Nicht grade sehr angenehm war es für
uns Zuschauer, daß wir im kritischen Moment vergaßen,
die richtige Windrichtung abzupassen und infolgedessen den
ganzen Staub , der dabei aufssog, ins Gesicht bekamen, so
daß wir zum Gaudium der ganzen Kaibevolkerungalsbald
russahen wie die Mohrenfürsten.

Die Mittagstunde kam und nun leitete uns unser
Führer auf den „Damm ". So heißt eine Straße am
Hafen, wo sich Wirtshaus an Wirtshaus reiht und wo
sich ein höchst malerischer, mit allerhand Seefahrtsabzeichen
geschmückter bunter Fachwerkbau erhebt, die Schifferborse.
Der ganze Damm war mit Menschen gefüllt: Schiffern,
die nach Frachten suchten, und Schiffs ergentumern und
Maklern , die solche zu vergeben hatten. Selbst bei dem
schlechtesten Wetter wurde dies Geschäft früher hier unter
freiem Himmel abgehalten, bis erst vor ermgen Zähren
dies schöne Gebäude dafür errichtet wurde. Man tritt m
einen großen Saal , der mit den Wappen aller Lander und
Städte geschmückt ist, die mit den Ruhrhafen m Ver¬
bindung stehen. Aber so prächtig der Saal auch ist, so
leer blieb er auch. Was nicht nach wie vor draußen aus
dem Damm stand, das füllte die besagten Wirtshäuser,
was einen Kenner der Schifferseele schließlich auch nicht
in Verwunderung versetzen durfte, denn m dem Saal gab
es nichts zu ttinken . in den Wirtshäusern aber wohl. Das
Haupterquickungsmittel bildete der holländische Zauber-
trank der gute Schiedamer Branntwein , und rnt Einklang
hiermit stand es, daß das Bild der Königin von Holland
weit häufiger an den Wanden zu sehen war als selbst

k**8 Wer ^da n̂zähl ' ich nur immer von Duisburgs Häfen
und kein Wort von der Stadt ! Doch was kann man
von diesen modernen Geschäftsstädten, von denen eme wie
die andere aussieht, viel weiter sagen, als daß sie gewöhn¬
lich ein neues Rathaus , ein neues Theater, em paar neue
Warenhäuser und Jndustriepaläste und em Kaiser-
Wilhelm- oder Bismarckdenkmal haben? Ungerechnet die
neuen kolossalen Jndustriewerke , die hier am Rhein ent-
standen find und den früheren Besitzern der dazu notigen
Landflächen Millionen in den Schob geworfen haben.
Man kennt diese Bauernmillionäre zwar auch anderswo
und der reich gewordene Schöneberger und Tempelhofer
Bauer der der̂ Reichshauptstadtentsprossen, ist ia sogar
literaturfähig geworden. Aber ich möchte hier von einem
ganz besonders gut geratenen Exemplar dieser beneidens¬
werten Menschengattung reden.

Wir kamen im Weichbild der Stadt an emem groben
Bauernhof vorbei, der nahe an einem Hüttenwerke steht
und von dessen Besitzer zu Jndustr,ezwecken angekauft ist.
Als Preis wurde mir eine runde Million genannt. Do
sich dem Unternehmen unvorhergesehene Schwierigkeiten
in den Weg stellten, so wurde der Hof von seinem letzlgen
Besitzer einstweilen weiter zu landwirtschaftlichen Zwecken
verpachtet und als wir vorüberkamen, wurde gerade darin
Dünger aufgeladen . Der am eifrigsten dabei mit der
Mistgabel arbeitete , das war kein anderer als der neu¬
gebackene Millionär . Er konnte der trauten Gewohnheit
eben nicht so leicht entsagen und als der Hof zur, Ve^
Pachtung kam, gab er das höchste Gebot darauf . Wie sich
her arme Mann die Zeit vertreiben wird, wenn erst der
Hof und damit auch der Düngerhaufen endgültig ver-
schwinden wird , das weiß niemand zu sagen.

Josef H, Lenz,

poUtiTcbe Rundfcbau.
Deutrehes Reich*

+ Der Tod des Oberpräsidenten von Posen , Dr.
Schwartzkopff. hat in der ganzen Provinz Posen und weit
darüber hinaus aufrichtige Trauer ausgelöst, da der Ver¬
storbene sich allgemeiner Beliebtheit erfreute. Dr . Schwartz-
kopff war im Jahre 1858 in Magdeburg geboren, hat also
ein Alter von 66 Jahren erreicht und war unverheiratet.
Der Tod infolge eines Herzschlages ereilte ihn bei einem
Jagdausfluge auf dem Schloß Kötnitz des Grafen Ignatz
Mielzynski , eines Bruders des früheren Reichstags¬
abgeordneten Grafen Matthias Mielzynski, der am
20. Dezember 1913 auf Schloß Dakowymokre seine Frau
und seinen Neffen, die er im Verdachte ehebrecherischer
Beziehungen hatte , erschossen hat, von den Geschworenen
aber freigesprochen wurde . In Begleitung des Ober-
präfidenten befand sich nur der Oberförster des Grafen.
Der Oberpräsident hatte gerade einen Bock erlegt, der
auf einem Wagen verladen werden sollte. Er stand
zinter dem Oberförster , als er plötzlich lautlos umfiel.

-I- Die sogenannte Rüstungskom Mission wird am
3. Juni zu weiteren Sitzungen im Reichstagsgebäude zu-
sammentreten. Als industrielle Sachverständige werden
den Sitzungen die Herren Hugenberg,Hartwig (fürKanonen ),
Ehrensberger (für Stahlplatten ) von der Firma Krupp, Ehr¬
hardt von der Rheinischen Mrtallwaren - und Maschinen¬
fabrik Düsseldorf (für Geschütze und Artilleriegeschosfe), Dr.
v. Gontard von der Deutschen Waffen- und Munitions¬
fabriken, sowie ein Vertreter der Oberndorfer Gewehrfabrii
beiwohnen und Auskunft erteilen. Mit den Junisitzunger
wollen die Kommissionsmitglieder, der Einladung der
Regierung folgend, eine Besichtigung der militärtechnischev
Institute in Spandau (Gewehrfabrik, Munitionsfabrik,
Artilleriewerkstatt , Geschützgießerei, Feuerwerkslabora-
lorium. Pulverfabrik ) verbinden.

+ Zum preußischen Kommunaiavgavenge , ey yar oe
Preußische Städtetag eine Eingabe an die Staatsregierun'
gerichtet, in der es u. a. heißt: „Zum ersten „ wird der
Grundgedanke des Gemeindeabgabenwesens erschüttert, nach
dem zwischen den Leistungen der Städte sürdre einzelnen
Bevölkerungsgruppen und den Abgaben tunlichst das Ver¬
hältnis von Leistung und Gegenleistung bestehen soll. Da¬
durch werden die Gemeinden in steigendem Maße auf die
Einkommensteuer verwiesen: gerade die Überbelastung dreser
Steuer in vielen Gemeinden aber war der Ausgangspunkt
für die Vorlegung der Novelle durch die Königliche Staats¬
regierung . Zum zweiten wird die Gememdeautonomie auf
steuerlichem Gebiet dadurch beschränkt, daß vielfach an die
Stelle voller Gemeindefreiheit und an die Stelle des Mit¬
wirkungsrechts der Aufsichtsbehörden bei Feststellung der
Abgaben starre gesetzliche Schranken treten sollen. Gegen¬
über diesen geradezu städtefeindlichen und uberhaiwt
qemeindefeindlichenBestrebungen bitten wir , die Königliche
Staatsregierung um Aufrechterhaltung der bewahrten,
jetzt geltenden Grundsätze des Gemeindefinanzrechts an-
gehen zu dürfen." _ . , . . ^

+ Eine sozialdemokratische Ttudicnfahrt '-«ach den
Kolonien ist anscheinend für die nächste Zett geplant.
Wenigstens erklärte auf dem sozialdemokratischenParteitag
für Schwarzburg -Rudolstadt der Reichstagsabgeordnete
Artur Hofmann, die sozialdemokratische Fraktion sei willens,
in nächster Zeit einige Parteigenossen zum Studium der
Kolonien dorthin zu senden, damit sich die Sozialdemokratie
aus eigener Kenntnis ein Urteil über die Kollinien und
das deutsche Kolomalsystem bildenkönne . Das bedeutet,
wie Hofmann hervorhob, prinzipiell emen veränderten
Kurs der fozialdemokratischenKolomalpolmk.

Spanien.
X Der Friedensstand des Heeres für 1914 ist von der

Kammer auf 128 763 Mann festgesetzt morden. Gleichzeitig
wurde die Regierung ermächtigt, diese Ziffer rm Notfall
zeitweilig zu erhöhen. Als Entschädigung sieht der
Gesetzentwurf zeitweilige Beurlaubungen vor, die unter Be
rücksichtigung der Notwendigkeiten des Dienstes bewilligt
werden könnten. Die Kammer setzte dann die Ver¬
handlung über die Marokkofrage fort .. Der Karlist Mella
beklagte sich darüber , daß Frankreich die Souveränität über
Marokko an sich gerissen habe ohne eine Entschädigung für
Spanien.

jtaUcti»
X Ein Staatsvertrag mit Frankreich über die Ab¬

grenzung der Rechte der Italiener in Tunis und der
Franzosen in Lybien ist soeben unterzeichnet worden . Dieser
Vertragsschluß hat insofern politische Bedeutung , als die
Verhandlungen hierüber, die durch die italienische Besitz¬
ergreifung von Tripolitanien aktuelle geworden sind, ein
Jahr lang der Gradmesser des Verhältnisses zwischen
Italien und Frankreich waren . Zeitweilig glaubte man
überhaupt nicht zu einer Einigung gelangen zu können:
es wurde sogar von einer Kündigung der Tuniskonvention
gesprochen, was einen diplomatischenBruch bedeutet hätte.
Wenn nun doch der Vertrag zustande kam, so beweist das,
daß beide Teile den Wunsch nach einem guten Einver¬
nehmen und nach freundschaftlicherVerständigung hegen.

frankreid ».
X Die Anklage gegen Frau Caillaux ist nunmehr

erhoben worden. Und zwar hat die Anklagekammer nach
vorangegangener Beratung Frau Caillaux wegen absicht¬
lichen und vorsätzlichen Mordes vor das Schwurgericht
verwiesen. Im Justizpalast wird es bestätigt, daß dies«
Angelegenheit am 20. oder 21. Juli zur Verhandlung
kommen wird . Es werden voraussichtlich sechs Sitzungey
notwendig sein. Die Anklageschrift enthält eine warme
Verteidigung des erschossenen Figarodirektors Calmette.

Mexiko*
X Mit einer Mafsenhinrichtuug gefangener Offiziere

haben die Rebellen ihr Schuldkonto belastet. Und zwar
haben sie 35 bei Tepic gefangene Offiziere auf dem
dortigen Kirchhof erschossen. Admiral Howard und der
deutsche Konsul verwandten sich für diese Offiziere rm
Namen der Menschlichkeit, aber Obregon antwortete , daß
damals , als der Räuber Huerta Madero ermordet hätte,
die Mächte sich beeilt hätten, seine Regierung anzuerkennen,
die Menschlichkeit aber wäre vergessen worden . Es ver¬
lautet, daß in den letzten Kämpfen bei Paredon 35 Frauen,
die den Truppen gefolgt waren, nebst 300 Mann Bundes-
truppen getötet wurden. Nach der Schlacht wurden
rbenfalls 67 B" l esokfiziere, darr, ter General Nunoz,
ein Neffe Porfirio Diaz '. binaericktet.

flioamen.
X Ein never Hilferuf der Regierung ist von dem

Ministerpräsidenten Turkhan Pascha an die italienische
Regierung gerichtet worden. Darin wird dringend um
Entsendung oon 500 Mann der europäischen Kontingente
aus Skutari nach Durazzo ersucht, um die Sicherheit der
Hauptstadt verbürgen zu können Wetter wird noch über
die Vorgänge am 23. berichtet. Als infolge der
Alarmnachrichten in Durazzo eme Panik ausbrach,
flüchteten alle Fremden auf die Schiffe. Nur die
deutschen und österreichischen Journalisten ergriffen
nicht die Flucht. Über die Kampfe der Ab¬
teilung Gumppenberg wird noch gemeldet: Rittmeister
Baron Ottmar Gumppenberg, ein ehemaliger preußischer
Offizier , wurde mit seinen 95 Mann , zumeist Nationalisten,
bei Rastbaul von den Aufständischen unter Feuer ge*
nommen. Gumppenberg wollte die Hohen sturmen. Es
erwies sich jedoch, daß seine kleine Abteilung 2000 Rebellen
gegenüberstand. Er erhielt eine Verstärkung von 65 Mann,
die Beispielloses an Bravour leisteten. Es gelang , die
Stellung bis zum Abend zu halten, dann mußte wegen
Munitionsmangels der ' Rückzug angetreten werden.
Gumppenberg hatte allein den Kampf geleitet und die
mehr als zwanzigfache Übermacht aufgehalten.
Hus Jn-  und Husland.

Berlin , 31. Mai. Der Hofmarschall des Fürsten
von Albanien Thilo v. Trotha ist m Berlin emgetroffen.
Herr v. Trotha weilt im Aufträge des Fürsten hier. Am
Donnerstag tritt er die Rückreise nach Durazzo an.

Athen, 31. Mai . Die Washingtoner Meldung über den
Ankauf von zwei amerikanischen Panzerschiffen durch
die griechische Regierung wird als falsch bezeichnet.

Belgrad , 31. Mai. Nach der Annahme der Heeres-
kredite in Höhe von 123 Millionen Frank, wird der Kriegs-
Minister die Bestellungen an Kriegsmaterial vergeben, wobei
auch deutsche Firmen berücksichtigt werden sollen.

Durazzo , 31. Mat . Der holländische Major SluyS.
der in der Nacht zum 19. Mai in Durazzo die Operationen
gegen Essad-Pafcha leitete, ist nach Holland abgeresst.

Leipzig, 29. Mai . Ein neuer SpionagevrA.
dem Reichsgericht am 11., Juni statt.

m

vor dem Reichsgericht am 11. Juni statt. %
richtet sich gegen den Provinzialbeamten Max 3t0
Königsberg i. Pr . wegen vollendeten Verrats t
Geheimnisse.

Wien , 29. Mai . Gestern abend ist hier der erft
bürgermeister Dr . Josef Porzer ,m Alter von 47
gestorben . Unter Lueger erlangte er großen v"
stieg nach dessen Tode zum ersten Vizebürgerme
empor.

Wien . 29. Mai . Das Amtsblatt verSffx-.
Kaiserliches Handschreiben , wonach sämtlich-
Staatsangehörige in Bosnien und der Herzeg
wegen des Verbrechens der Ausspähung rechtst
urteilt sind, begnadigt werden und das Strafverfab
jene, welche noch nicht rechtskräftig uerurteitt 1«
zustellen ist.

Budapest, 29. Mai . Die Österreichische Delegn
nach Erledigung des Heeresbudgets den Beranschh
Kriegsmarine sowie den 45 Millionenkredit als
des auf fünf Jahre zu verteilenden 426 Millionen
welcher für den Ersatz der Monarchklasse sowie'
Schiffe der Habsburgklasse dient.

Rom, 29. Mat . Jn dem heutigen geheimen Kon
hat der Papst dem Kardinal Dr . v. Bettinger de»
oon San Giovanni a porta latina und dem Ka'
q. Hartmann den Titel von Santa Maria in Daliehen. --

Rotterdam , 29. Mai . Bei Matan in Borneo
eine Patrouille unter Hauptmann Brans von Echg-
überfallen : der Hauptmann und zwei Soldaten
getötet.

Petersburg , 29. Mai . Der ehemalige Mm
Innern Fürst Swiatopolk -Mirsky ist heute ge"

Konstantinopel, 29. Mai . Der Heilige Syn
in geheimer Sitzung beschlossen, den Sitz des ö'
Patriarchats nach Rußland zu verlegen und den
Griechen Rußland zu überlassen.

]̂ ab und fern.
O Zcppclinfahrten zur Ausstellung in mm

deutsche Zeppelinluftschiffe werden im Laufe desU
Juni der Baltischen Ausstellung in Malmö einen
abstatten. Das erste Luftschiff, die „Sachsen' , ‘
Reise von Leipzig an. und das zweite, die „Han» ,
von Hamburg aus . Nach einer kurzen Zwischen
in Malmö wird die Rückreise über Kopenhagen—
Während der Baltischen Spiele in Malmö „
28. Juni ein Freiballonwettfliegcn Nach dem VoMe
Gordon -Bennet-Wettkamvfes veranstaltet werden.
Kleine tagcs - Chronik.

Stuttgart . 29. Mai . Jn Heslach bei Leutkirch
Frau des Polizeidieners Sinna mit ihrem lechsfi
Knaben in einer Kiesgrube  beschäftigt. Plötzlich
ein Felsblock nieder und erschlug Mutter und Kind.

Köln, 29. Mai . In dem niederrbeinischen Dorfe Cr
beck brach im Hause des BäckermeistersHombergei
aus. Während die übrigen Famillenmitglleder sich
konnten, verbrannten  drei Kinder des Bäckermeisters
Alter von einem halben, drei und fünf wahren.

Brüssel, 29. Mai . Im Kasaigcbiet in der Kon
sind neue Diamant selber  mit groben schönen
entdeckt worden.

Rewyork, 29. Mai . An der Küste von SiM
sind Schifsstrümmer  des Dampfers „Luckenbach
getrieben. Es unterliegt jetzt keinem Zweifel mehr.
Dampfer mit seiner Besatzung von 28 Mann gen.

fiter  und JMarine*
# Die diesjährigen Herbstmanöver bringen auch.R sehen von den großen Kaisermanövern einen::negsgemäßen Ausbau. Es sollen diesmal unter_

der Armee-Inspekteure an den beiden Schlußtagen fast
gesehen von

zwei Korps gegeneinander manövrieren, und zwar;
Gardekorps gegen das 2. Armeekorps unter Gene:
v. Kluck, das 1. gegen das 20. unter Generaloberst 0.
witz und Gaffron, das 13. (Königlich Württembergstche)
das 14. unter Generaloberst Friedrich II. Großder'
Baden, das 16. gegen das 21. unter Generaloberst
Horn, die Königlich-Sächsischen Armeekorps, 12 und lg
Generaloberst v. Heeringen. An den Manövern des
korps gegen das 2. sowie des 1. gegen das 2D.. .. .
eine Kavallerie-Division teilnehmen. Manöoet m
verband gegen-Flaggenfeind unter Leitung der
Inspekteure an einem Tag finden beim 4., 8., 9„
18. Armeekorps statt. _ _
I. Soziales und VolkswirtfcbaftUcbes.

* Saatenstandsbcrichte . Nach dem amtlichen
lauten die Meldungen über die Weizenfelder im all
günstiger, die bei genügender Feuchtigkeit -
frischeres Aussehen angenommen haben. Die vom
haben sich überall, wo es nicht an Feuchttgkett 1-
friedigend weiter entwickelt, nur zeigt stch vm.
besten Bekämpfung durch Näffe erschwert wuroe.
Futterpflanzen, deren Schnitt hier und da mn
befriedigen im allgemeinen. Dagegen haben lim»
nicht überall nach Wunsch entwickelt, namentlichw
daß das Untergras fehlt. Die Rüben kommen gm
doch ist ttockenes Wetter nötig, um die erforderlich^
arbeiten vornehmen zu können. Der Aufgang oer
vollzieht sich durchweg zufriedenstellend.

ßandels -Zeitung.
Berlin , 30. Mai . Amtlicher Preisbericht für

Getreiue. Es bedeutet W Weizen (K Kernen).. »
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). » -
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm gm»ghiger Ware.) Heute wurdenn iert:DammW160- 169. Stettin W 206 (feinster Weizen
R 165- 171, H bis 164. Posen W 197- 204. IW
bis 161. Breslau W 203- 205, R165- 167, Fg 144- 14»-
Berlin W 211- 213, R 174- 175, H 166- 184. Ha
bis 213. » 175—180. U 172—180. Munster w
H 170, Mannheim W 210- 217,50, R 180. H 17/

Berlin , 30. Mai . (Produktenbörse .)
Nr. 00 24.25- 28,50. Feinste Marken über Notizmi
— Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 21,30 23, .
Rüböl geschäftslos.

Berlin , 30. Mai . (Schlachtvieh mark  .
2846 Rinder. 1356 Kälber. 8254 Schafe. lOVW*
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben °
Lebendgewicht an): 1. Rinder : A. Ollstem
a) 84- 88 (49- 51). 2. Weidemast: °) 84- «öl*
bis 81 (40- 43). B. Bullen : a) 81- 84 (47 «S
(43- 45), c) 74- 79 (39- 42). C. Färsen und ^

- b) 77- 73 (44- 45), c) 73—76 (40- 42),10—4/J, D) 11—10  444- 40-, 0, 10—10  V*” A,
is 37), e) bis 68 (bis 32). - 2. Kälber: *0
) 108- 115 (65- 69), c) 97- 103 (58- 62), M7,,
) 73- 87 (40- 48). - 8. Schafe: A. StallmafffE ^gz

98—102 (49- 51), ältere 2 94—98 (47—49). bL°Sf98—102 (49—01), allere 'i  94 —9» i4/—4w, -l. (4i
e) 81—88 (39—42). — 4. Schweine: b) 64 001
bis 68 (43- 44), d) 52- 55 (42- 44), e) 61- 0^
bis 52 (41- 42). - Marktverlauf : Rinder „
langsam, zuletzt gedrückt. — Schafe lebbal
cuhig. _



,Kal«s und Provinzielles. - o
/« /»föTTfcFinft für « ausmanns-Er° internationaler KmigrA gstagt , der sich mit emer-R ^ orn§.. . r »-rltlwe Geseuscyasr iur « ausmanus ^ FujWirtfHnfiv Der internationale Bund- der

Bei grober Erhitzung
kalter Getränke. Bei

7,-utsche Gesellschaft für Kausmanns-E»
' V{( .innen in letzter Zeit wieder Stiftungen und
-eiln- g'"», . Zahl ein. EL stiftetenu. a. :
'"-rag- Ag'i sabrik 5 000 Mk., Kommerzienrat Rödel,
:ti Mk., Moses u. Schlochauee, Berlin 5OOO

.» 10000 ^» ^ em  50ü0 W  '  Schlesische Elektri.
®{{I**U9Ht-@ef., Breslau 5 000 Mk., P . Högelheimer,

Mk., Direktor Baruch, Herford 5000 Mk,
* u ^ Maschinenfabrik. Leipzig, 5 OOO Mk.. Grünzweig
iMU'-' ^ ' dwigrhafen5 OOO Mk.. Gewerbebank Ulm.

fMit»«”"' «,J n -m 5 000 SRI. Cs erhöhten die Orten.
'und Zigarettenfabrik „Yenidze," Inh - Hugo

h- T-b°k- s » ; 10u00 fluf  20 000 Mk..
V 1?: Le pzig-Gohlis von 10 000 auf 20000 Mk..

W , Neckarsulm. von 5000

Oen Ueberlieferungen der aufgelösten
' ^ .Kommission wird der neue Wafferstraßenbeirat

ML , di- L°hn, die Mosel, die Saar und den
m mm  Sitzung eine Strombefahrung anschlreßen,

' lt  bis Königswinter, und am 7. Juli bis Duis-
* v „m 8 Juli bi« Emmerich geht.

deutschen Spargelzüchter beabsichtigen, sich
J J? sßett anöe zusammenzuichfießen. Eine Kommission
fe ? rill  ooi, Oekonomierat Böltner in Frankfurt a. O.
I,6t 7 Ln Vorbereitungen beauftragt. Ueber den ersten
"'k «naraelzüchtertag und über die Sonderausstellung
*etl^sortietunfl , Sorten, Waschen und Wassern des
'7 -«»!!! " - P-- N« - Ratgeber im DM-  and

“Ä u in Frankfurta. O. Spargelzuchter und Garten,
^können diese Spargelnummcr auf Verlangen kostenfrei

Nittel zur Erfrischung.
man sich vor hast gern Genuß - -

JTfleble und heftigem Durst nehme man zunächst mehr
tu fühle» Wasser in den Mund und gurgle auch damit,
f j araui ofoct eine merkliche Ersri.chuug der Mund-
i 1J aiifilelfflMule ein. Erst dann trinke man frische»

^ in kleinen Schlucken, nie in langen Zügen. — Man
beide Landgelenke zirka fünf Minuten lang m kaltes

- wen/mans haben kann in fließendes Wasserader
die Wasserleitung. Der ganze Körper kühlt sich so

Mengenehme und gefahrlose Wer,e ab, — auch der Durst
'Mer, st» und man fühlt sich gestärkt wie durch em kaltes
2 Man wendet dieses Mittel vielfach in hecheu Landern
in bei un» ist er noch wenig bekannt. — Dasielbe gilt von
luyn, zwei dis vier Minuten wähceuden kühlen Fußbädern.

Olaflerftands-nacbricbteii.
Rheinpegel: 2.63 Meter.

Lah npegel: 1,95 ,__

üimerungsverlsul. ~
Eigener Wetterdienst.

Da» westliche Hoch ist in seinem Vorrücken aufgehalten,
j die abziehenden Tief« über den Niederlanden ein scharf
Migiprägte» Randtief nachführen. J

Aussichten: kühl, wolkig, stellenweise Regenschauer.

I Grossftadtbild.
Von Iohanna Weiskirch,  Braubach.
Habe da jüngstens ein Bild gesehn,

Dar will mir nicht aus der Seele gehn:
Sonntag war« und Mai obendrein.
Voll knospender Wunder ring« Flur und HainI
Da zöge au« des Haufe« engen Mauern
Hinaus mich ins wonnige Lenzerschauern
Dem Wald entgegen, dem heiligen Rauschen
Der jungen Blätter still zu lauschen,
Und wie ich da meine Andacht gehalten
Bei Veilchenodem, mit Händefalten,
Und heimwärts schritt durch das grünende Tal,
2m Ohr noch des Waldes Frühlingschoral,
Kam auf der Großstadt entlegenen Wegen
Johlend ein trunkener Mann mir entgegen,
Den stieren Blick in« Leere gewandt,
Führte ein Mägdlein er an der Hand,
Dar trug einen welkenden Frühlingsstrauß;
Ring» Gaffer und Lacher vor jedem Haus!
Mir bebte dar Herz bei den rohen Scherzen,
Beim Anblick des Kmdes in tiefen Schmerzen,
Das wankte bei feines Vaters Schritt
Wie eine Blume im Winde mit.
Die großen Augen irrten, die blauen.
Unter die lachenden Männer und Frauen
So voller Grauen und hilflosem Flehn,
Wie ich- nie in Kinderaugen gesehn,
Da» schmerzlich verzogene Mündchen der Kleinen
Zuckle in mühsam verhaltnem Weinen.
So schrillen die unglückseligen Zwei
Vorüber, und wonnig lachte der Mai
? * Sinnbild der Jugend, die ich da gesehn,

die ist  mirs bang! Wie magS ihr ergehn?

. Anziehungskraftüben die durch ihre Suppen-
K r lMaggi's Würze, »Suppen und -Bouillon-Warfel)

Maggi-Werke in Singen (Baden) aus. So be-. nc VII Willstll ( VUVVM j  V . WW.

MHvrrfloflenen  Jahre mehr als 7 Otto Personen
^ . Savrikanlagen, deren neuzeitliche Einrichtungen allen
iS » fU Ul,®en  ^ et  Hygiene entsprechen. Einen Begriff ^von
M .^..-"iung des Unternehmens gibt der Versand. 1913

ttiti- e ttIQn  insgesamt 991 298 Bahnsendungen im Ge-
f°n 16 9°1091 Klg. und 169155 Postsendungen im

Iffi ) L Don  700 430 Klg. Diese Waren würden mehr als
Mfn h*ÖÖ°nS äU OOO Klg. füllen. Aneinandergestelll
Umö '- Waggons einen Zug von etwa 16 Klm. Länge,
fcaitm,- r!e',8tn Berkehr zu bewältigen, hat die Bahnver-

nne besondere Gülerabfectigungsstelle in der Fabrik
g»ep — Der Besuch wird Jntereffenten gern gestattet.

o — ,
international . , . . ----- , - . .
des Kalenders beschäftigte. Der rnternatronale Bund- d
wissenschaftlichen Akademien und die internationale geo¬
graphische Gesellschaft waren besonders um das Problem
bemüht, das auch die praktischen Kaufleute lebhaft
interessiert. Die in Lüttich gelieferte Arbeit soll aber
nur Material für einen Kongreß bieten, der in Paris
tagen wird . Dieser Pariser Kongreß wird von staatlich
autorisierten Vertretern der einzelnen Länder beschickt
werden. Von dem im letzten Jahre abgehaltenen inter¬
nationalen Handelskammernlongreß ist die Schweiz vielfach
aufgefordert worden , die Initiative zu diesem Welten¬
kongreß zu ergreifen und die einzelnen Regierungen offiziell
dazu einzuladen. Unter den Veratungsgegenständen des
Lütticher Kongresses befand sich auch die Festlegung des
Osterfestes. Es wurde vorgeschlagen, den ersten Sonntag
im April auszuwäblen . Um einen Ausgleich zu schaffen,
schlägt man ein neues Einheitsjahr von 364 Tagen vor

O Besuch schwedischer Schüler in Deutschland . Gegen
300 schwedische Volksschüler werden anfangs Juli eine
Reise nach Lützen zum „Schwedenstein" und zur
„Gustav Adolf Kavelle" unternehmen und bei dieser Ge¬
legenheit auch Berlin und Dresden einen Besuch ab¬
statten, wo die Kinder dem Kaiser und dem König von
Sachsen vorgestellt werden sollen. Die Stadtverwaltung
Lützen wird Fürsorge für Unterkuuft treffen.

LZunte Leitung.
Orientierung im Walde . Nicht selten kommt es

vor, daß der Spaziergänger oder Wanderer in einem
remden Walde die Richtung verliert . Da gibt die Natur
elbst ihm ein sicheres Zeichen zur Orientierung . Bev
pielsweise ist die Rinde der Bäume an der Sudserte stets
rocken, die Farbe Heller als an der Nordseite, und altere
Bäume zeigen hier sogar oft ein kleines Moospolster.
Auch das Harz bei den Nadelhölzern dient als Wegweiser,
da es an der Südseite hart und bernsteingelb, an der
Nordseite aber dunkelgrau ist. Die Moosdecke der Sterne
gibt ebenfalls die Richtung an, da sie stets auf der Nord¬
seite zu finden sein wird . Und endlich weben die Spannen
ihre Netze nur an der Südseite der Bäume . Werß
man also, nach welcher Himmelsrichtung man den Wall
durchwandern wird , ist die Orientierung nicht schwer.

Wieviel Holz zu Papier verarbeitet wird . Die
stetig wachsenden Auflageziffern der Zeitungen sind es
wohl in der Hauptsache, die den ewig steigenden Bedarf
an Papier im Gefolge haben. Mit dem Wachsen des
Papierverbrauchs geht der Wert des Holzes, aus dem man
das Papier herstellt, gleichen Schritt . Dieser beläuft sich
jetzt schon auf jährlich eine halbe Milliarde Mark . Im
laufenden Jahre werden rund 38 Millionen Festmeter ge¬
braucht, und zwar 20 Millionen zur Erzeugung von Holz-
Zellstoff, 13 Millionen für Holzschliff und die übrigen
5 Millionen zur Herstellung von Holz und Pappen . Die
Vereinigten Staaten liefern zu dem Verbrauch etwa
IV, Millionen Tonnen . Es folgen in weitem Abstande
Schweden mit 740000 Tonnen , Deutschland mit 700000
Tonnen und dann wieder in großem Abstande Norwegen
mit 280 000 Tonnen , Österreich-Ungarn mit 26y 000 Tonnen
und Kanada mit 210 000 Tonnen . In Europa verwendet
man zur Herstellung von Zellstoff fast rtur Nadelhölzer,
namentlich Fichte und Kiefer, seltener einigt Buchenarten
und Pappelholz.

Schutz für aussterbende Tiere . Die Schonung und
Jagd der Elefanten und der Nashörner sollen jetzt auf
einem internationalen Kongreß in London geregelt
werden. Alle Länder, die in Afrika Kolonien besitzen,
werden dort vertreten sein. Die bisher geübte rücksichts¬
lose Jagd auf diese Tiere hat die Gefahr des Aussterbens
herbeigeführt. Naturgemäß könnte nur wirkliche Ab¬
hilfe geschaffen werden, wenn gleiche Bestimmungen bei
den einander benachbart liegenden Kolonien eingefuhrt
würden.

f ertigstellung eines Baues nach 40»Jahren. Inahren 1509 bis 1515 war es, als am Äußeren,der
Kuppel des weltberühmten Domes in Florenz fleitzrg
gearbeitet wurde . Die beabsichtigte Galerie blieb aber
unvollendet und erst jetzt. 400 Jahre später, ist beschlossen
worden, den Bau fertigzustellen. Baccio d'Agnolo leitete
damals den Bau . Im Jahre 1903 hat der Ingenieur
Ar.-aldo Ginevri einen neuen Plan für den Ausbau der
Galerie aufgestellt, allein er verlor sich im Kleinlichen.
Es drängt sich daher die Frage auf, ob man nicht am
besten fahren wird , wenn man das unterbrochene Werk
Baccios nach 400jähriger Pause wieder aufnimmt und die
Galerie nach seinem Plane ausbaut.

Ein Denkmal des Papstes . In Catanzaro wurd«
inlängst auf Veranlassung desVapstes eingroßesSemma
ür diejenigen Kalabresen, die sich dem Pmeneroerun
veihen wollen, begründet . Aus Dankbarkeit, beschlossen du
Gläubigen des Landes , dem Papste noch bei Lebzeiten em
Denkmal zu errichten. Das Denkmal rst ein Werk des
gildhauers Cesare Aurelj , dem der Papst nack, einigem
Sträuben gutwillig Modell saß. Der Bildhauer hatte

' werft einige Schwierigkeiten zu überwinden, da Pms X.
sich mit dem Gedanken, daß er als Modell dienen solle.
Nicht recht befreunden konnte. Cesare Aurel, mußte seme
ganze Überredungskunst anwenden, um ihn umzustrmmen.

Bom Pech verfolgt . Die vielen Unglücksfälle des
italienischen Kriegsschiffes „San Giorgio rufen die Er¬
innerung an eine kleine Geschichte wach. General Stefane
Canzio, Garibaldis Schwiegersohn, stand längere Zeit an
der Spitze einer Gesellschaft, die über den Hafen von
Genua herrschte. Als nun dem gerade erst gelausten

San Giorgio " eine Kriegsstagge verliehen werden sollte,
hielt Canzio es für selbstverständüch, daß die Fahne nur
durch seine Gesellschaft überreicht werden dürfe. D«
genuesischen Damen nahmen aber die Ehre für sich m
Anspruch. Canzio überließ den Damen den Vorrang,
dann aber lief er. wie ein wildes Tier im Käfig, aufgeregi
im Zimmer herum und schimpfte auf alle Welt, vor allem
aber auf die Damen und auf die Männer der sich vor¬
drängenden Damen . Plötzlich blieb er vor emer bronzenen
Nachbildung einer berühmten Statue des heülgen Georgs
in seinem Zimmer stehen. Und nun begann eme
Schimpferei auf den unichuldrgen Heülgen. daß denen, d.e
sie mit anhörten , eine Gänsehaut über den Rucken lref.
„Schuld hast nur du", schrie der alte Haudegen, »daß fie
mich in meinem eigenen Hause zers. mettert haben Abei
merk auf das , was ich drr sage: dem Schrff wird bei
seiner ersten Ausfahrt an Klippen zerschellen und es wird
es kein Heiliger retten können . . . Fluch diesem Schtff!
Das Schiff ist nun zwar mcht ganz zerschellt, aber Pech
hat es von jeher gehabt . . . Das lü Canzros Fluch!

Ein gefährlicher Droschkengast. Mt dicht ver¬
hangenen Fenstern MÜMtMgen Tagen eine Auto-
droschke durch die beMrmemSttaßen von Parts . Plötzlich

sich ein Mann und eine Frau urlö' im Hintergrund sah
man — den Kopf eines wilden Tieres . Eine Tier-
bänüigerin hatte sich einen Leoparden kommen lassen, den
sie mit dem Direktor des Pariser Instituts für Tier-
Psychologie von der Bahn abholte. Die Beiden nahmen
das Tier an die Leine und bestiegen zu dritt die Droschke^
Unterwegs wurde der sonst ruhige Leopard aber durch ein
Hupensignal unruhig und nur dem Umstand, daß der
Direktor das Tier festhielt, war es zu verdanken, wenn er
und die Tierbändigerin mit verhältnismäßig geringen
Verletzungen davonkamen. .

Opfer des Aberglaubens . In unserer aufgeklärtm
Zeit sollte man eigentlich mit den „weisen Frauen " lange
aufgeräumt haben, und doch ist in Sachsen wieder ein
junges Menschenleben dem Aberglauben zum Opfer ge¬
fallen. In Wilkau erkrankte Anfang Mai das fünfjährige
Töchterchen eines Arbeiters . Die Eltern zogen eine als
Spiritistin bekannte Frau in Reinsdorf bei Zwickau zu
Rate . Diese versicherte den Eltern , der „heilige Geist
habe ihr offenbart", daß das Kind auf den Magen ge¬
fallen sei und sich den Magen verstaucht habe; es dürfe
bis auf weiteres keine Nahrung zu sich nehmen als
Wasser, in dem Brotrinden abgekocht worden seien. Diesen
weisen Rat befolgten die Eltern auch und gaben dem
Kinde viele Tage nichts zu essen, sondern nur das er¬
wähnte Wasser zu trinken. Selbstverständlich wurde das
Kind immer schwächer, und als endlich ein Arzt hinzugezogen
wurde , war es zu spät. Das Kind starb an Entkräftung.

Der Senior der Landstreicher . Eine bekannte Figur
in Tirol ist der ehemalige Klempner Joh . Koß aus

- Steiermark , der dieser Tage wieder in der Nähe von
Bozen auttmrchte. Das Männlein ist der Senior der

I Bettler des Reiches, denn er trat im Januar in sein
100. Jahr . Seine jährliche Reiseroute per psckss aponto-,
ilorum führt stets durch Tirol , wo er verschiedene Gönner-
,hat, die ihn unterstützen. Gleich einem jungen, Burschen
iauf der Walz verbringt er die Nächte in Ställen -und-
Scheunen ; dabei ist er kerngesund und voll Lebensfrische.̂

Wenn Millionäre nicht schlafen können. Der be-,
kannte amerikanische Milliardär John Rockefeller kann bie
Nächte nicht schlafen, seitdem die Unruhen auf den ihm
gehörenden Bergwerken in Kolorado so furchtbare Opfer
gefordert haben. Er wird von Furcht vor Überfällen ge»
yuält und hat jetzt die Zahl seiner Wächter verdoppelt.
Ferner hat er sich ein elektrisches Beleuchtungssystem an¬
bringen lasten, durch das er in der Lage ist, vom Bett,
aus sich seiner Ruhe und Sicherheit zu vergewissern. Em
leichter Druck auf einen Knopf ganz in der Nahe seines
Bettes bringt zahlreiche rote, weiße und blaue Lampen
zum Leuchten, die durch den ganzen Park verstreut
Diese plötzliche Illumination zeigt den Wächtern an, das
die Ängste und Aufregungen ihres Herrn wieder einma'
einen HöhepMkt errei cht haben.

Euartett -Verein.
Heute (Mittwoch) abend Gesangstunde.

iStedcenpflEfd-Seffe
dis feeste üifanmilch-Seife .gm sesra LaHEniniSMi - jeiiB .

I von Eerfimaac L Co., Radebeul , für zarte weiße H«füt und
; blendend schönen Teint , ä Stück 50 Pfg. Überall « jubg.

Bekairirtiniretzttitg.
Auszug

aus der Regierungspolizei-Verordnung vom 12. März 1913.
8 8.

Der Betrieb des Schankgewerbes darf an Sonn - und
Feiertagen bis nach Beendigung des Hauptgottesdienste» nur
insoweit stattsinden, al» er nicht geräuschvoll und äußerlich
nicht bemerkbar ist.

8 io-
Mit Ausnahme von Ausflügen sind öffentliche Ver-

sammlungen und Aufzüge, welche nicht gottesdienstlichen Zwecken
dienen, an Sonn - und Feiertagen erst nach der Zeit des Haupt-
gottesdienste« gestattet.

8 ii-
An Sonn - und Feiertagen stnd während der Zeit des

Hauptgottesdienstes alle Musikaufführungcn, sofern diese durch
Geräusch nach außen hin wirksam werden oder in äußere Er-
scheinung treten und dadurch die Heilighaltung der Sonn-
oder Feiertage in der Oeffentlichkeit zu stören geeignet stnd,

' ferner alle mit Geräusch verbundenen gesellschaftlichenVereinig-
ungen und Vergnügungen an öffentlichen Orten, namentlich
das Ksgelspiel verboten.

Tanzmusiken, Bälle und ähnliche Lustbarkeiten m Gast-
Häusern, Schankwirtschaften und sonstigen VergnügungSlokalen,
auch wenn sie in geschloffenen Gesellschaften stattsinden, dürfen
vor 3 Uhr nachmittag« nicht aufangen.

8 16.
Wo an Sonn - und Feiertagen neben dem Hauptgottes-

dienste Nachmi tagSgottesdienste stattsinden, greifen, für diese
die Bestimmungen der §§ 10 und 11, Abs. 1, derart Platz,
daß alles, was dort für die Zeit des HauptgoltesdiensteSver-
boien ist, auch während der Zeit des Nachmittagsgottesdienstes
insoweit unterbleiben muß, als diese nicht über 3 Uhr nach,
mittags hinausreicht und als nicht in einzelnen Fällen von
der Ort. PolizeibehördeAusnahmen gestattet werden.

Welche Zeit hiernach als die Zeit des Nachmittags-
gottesdi nsies zu betrachtn ist, hat die Ortspolizeibehörde be-
kaum zu geben.

Obige Bestimmungen werden hierdurch mit dem Hinzu-
fügen bekannt gegeben, daß die Zeit - des Nachmittaggottes¬
dienstes von 1.30—3 Ubr festgesetzt ist.

B .aubach, 29. Mai 1914. Die Polizeiverwaltung.

l



Amtliche

Bekanntmachungen
der städ tischen B ehörden.

Gvtrftatut
betr. die Reinigung der öffentlichen Wege in der Stadt

Rraubach.
Auf Grund des § 13 der Städteordnung vom 4. Äug.

1897 der 88 4 und 5 des Gesetze» über die Reinigung
öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 (G. S . S . 187, und
des'Beschluffeö der Stadtverordnetenversammlung vom 12. Febr.
1914 wird mit Zustimmung der Ortspolizeibehörde für den
Stadtbezirk Braubach folgende» OrtSstalut erlaffen.

§ 1.
Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung aller

überwiegend dem inneren Verkehr der Stadt dienenden Straßen
und Wege einschließlich der außerhalb der geschloffenen Orts-
läge belegenen Garten», Charlotten- und Lahnsteinerstrah'',
welche durch Beschluß de« Krei-au-schuffe« als überwiegend
dem inneren Verkehr der Stadl dienend erklärt worden sind,
wird den Eigentümernd»r angrenzenden Grundstücke übertragen,
gleichviel, ob diese bebaut, oder unbebaut sind. Die Remig-
ungspfllcht erstreckt sich in der ganzen Straßensrontlänge de»
Grundstücks auf den Bürgersteig, einschließlich Bordstem, die
Straßenrinnen und die Hälste des Fahrdamms. Liegt ein
Grundstück an einer Straßenecke, so hat der Reinigungepflichtlge
auf beiden Straßenseiten die Reinigung zu besorgen.

Zur polizeimäßigen Reinigung eines Weges gehört auch
das Bestreuen mit abstumpfenden Stoffen bei Schnee- und Eis¬
glätte, die Eirräumung, da» Aushauen und Wegschaffen des
Eise«, sowie da» Freihallen der Straßenrinnen von Schnee
und Ei«.

§ 2 .
Den Eigentümern werden

(8 1093 B. G. B.) sowie solche-- „
brauch dinglich Berechtigte gleichgestellt, denen nicht dlov eine
Grunddienstbarkeit oder eine beschränkte persönliche Dienstbarkeit

,»M, . j z.
Die Grundstückseigentümersind an erster Stelle, die nach

8 2 Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigen Reinig,
ung verpflichtet. Bei Leistungsunsährgkeit eine« Anlieger« ist
an seiner Stelle die Stadt zur polizeimäßigen Reinigung ve:-
pflichtet. Hat für den zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteten
ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit deren Zu-
stimmung durch schriftliche oder persönliche Erklärung die Aus¬
führung der Reinigung übernommen, so ist er zur polizeimäßigen
Reinigung öffentlich rechtlich verpflichtet. Die Zustimmung der
Ortspolizeibehörde ist >ederzeit widerruflich.

8 4.
Um e« den Straßenanliegernzu erleichtern, siL gemein»

schasllich gegen Haftpflicht zu versichern, der sie wegen Nicht-
ersüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durchd es-«
OrtSstalut auferlegten Verpflichtung auSgesetzt sein würden,
wird die Stadt einen entsprechenden Vertrag mit einer Ver-
sicherungSgesellschast abschließen.

§ 0.
Alle in § 1 nicht bezeichneten zur Straßenreinigung

gehörigen Leistungen, insbesondere da« Besprengen der Straßen
zur Verhütung von Staubentwicklung übernimmt die Stadt.

«Die Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung von Blöcken.
Durchlässen und ähnlichen Bauwerken, soweit solche Bestandteile
öffentlicher Wege sind, unterhalb der Oberfläche des Weges
liegt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich rechtlich Verpflichte-
ten ob.

8 6.
Dieses OrtSstalut tritt mit dem Tage seiner Veröffent¬

lichung in Kraft. ^
Brauboch. 2 Mai 1914. Der Magistrat.

Genehmigt. (L- S .)
Wiesbaden, den 14. Mai 1914.

(L. S .) Namens des Bezirks-Ausschusses: Der Vorsitzende.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten.
Näheres in der Exped. d. Bl.

die WohnungSberecht gt-n,
zur Nutzung oder zum Ge>

Aufruf!
Nassauer-Denkmal auf dem Schlachtselde von

Waterloo!
Naffauer! Am 18. Juni 1915 jährt sich zum hundert

sten Male der große Tag, an dem unsere Vorfahren den
äwinqherrn Europa« in der Entscheidunasschlacht bei Waterloo
Niederkämpfen halfen. Mehr als 7 000 Söhne des N flauer-
andes sind ausgezo,en und haben für die heilige Sache ihre«
Vaterlandes gekämpft und geblutet. 11 Offiziere und 304
Mann haben ihr Leben laffen müssen. Abteilungen des zweiten
Regiments haben durch die heldenhafte Verteidigung der Ferme
Hougoumont ein Vordringen der napoleonisch-n Truppen auf
dem linken Flügel unmöglich gemacht. Da« erste Regiment
pat dem verzweifelten Ansturm der Kaisergarde siegreich stand-
gehalten und diese Elitetruppen schließlich in die Flucht schlagen
delfen. Die Niederländer, die Preußen, die Hannoveraner, die
Engländer und die Franzosen haben das Andenken ihrer
teueren Toten durch Errichtung von Denkmäler» auf dem
Schlachtfelde von Waterloo geehrt. Nur von der Tapferkeit
und Treue, vvn den Heldentaten der öhne Nassau» kündet
kein Erinnerungszeichen. Es erscheint uns Ehrenschuld und
Ehrenpflicht, daß auch wir unseren Toten in fremder Erde em
Denkmal errichten, einen Stein, der von den Ruhmstaien von
Nassau» Kämpfern Zeugnis gibt.

Wiesbaden im Mai 1914.
Der Arbeitsausschuß.

Zuschriften sind zu richten an die Geschäftsstelle, Wies-
baden, Rathaus. Zimmer 62. Gaben in .jeder Höhe nchmen
entgegen: die Stadthauptkasse(Rathaus, Zimmer Nr. l ) die
Städtische Kurkasse Kurhaue), auperdem der Schatzmeister,
Nüoesheimerstraße 12, 11. Sammelstellen im Lande werden
noch bekannt gegeben.

Pa. Suppenwürfel
3 Stück 25 Pfg.

Pa. Bouillonwürfel
Blitz

4 Stück 10 Psg.
100 .. 2.25 Mk.

LebenSmittelhausH. Pfeffer.

£
billigst

eilerwagen
IN jeder iH oß> empfieht

tz. Schultheis.

1 Kleine Wohnung
von 2 —3 Zimmern zu ver¬
mieten.
Nähere« in der Expso.1d. Bl.

Kartoffeln
lade in den ersten Tagen au«

Adolf Wieghardt.
Als Krotauflage

empfehle:
Pa . extrafeinen Kunsthonig in
originellen Dosen a 2 Pfd.

90 Psg.,
in Gläsern a 1 Pfd. 45 Psg.,
Marmeladen und Gelees in

diversen Qualitäten,
empfiehlt zu billigsten Preisen.
LebenSmittelhaus

H. Pfeffer.

Lrnteftricke
eingetroffenu. empfiehlt billigst

H.dolf wieghardt.

Empfehle:
Limonade und
Tafelwasser.
Dieselben sind nach den

neuesten hygienischen Vor¬
schriften hergestelltu. ärzt¬

lich empfohlen.
Täglich frische Füllung,
^dolf Wieghardt.

Meyer 's
alter Aorn
frisch einaetroff-n bei

Chr. Wieghardt.

Freisselbseren
lose ausgewogen per Pfund
45 Pfg. empfiehlt
LebenSmittelhaus tj . Pfeffer.

Nicht heiraten!
ob. verloben, bev. Sie
sich üb. zukünft. Person, ]
üb. Familie, Mitgift, Ruf,
Vorleben usw. genau in¬
formiert haben. Diskrete
Spezialauskünste beschafft
überall billigst
„Phönix, " Welt -Aus-
kunftei u. Detektiv»

ut . Berlin W.35.

• :•.«':'t ZAHLEN. y
Wäsche

weiche ein in

Henkels
MeichEoda

Gebrauchte
Glaskisten
für Kaninchenställe sehr ge¬
eignet, sowie
SNST Kiltbüchsen
aus Eisenblech gibt billig ab

Heinrich Metz,
Blunnei.str. 9.

l)amen-u.Mädchen-
Hemden- u. Hosen,

Untertaillen
in schöner grober AuSwoh! ein¬
getroffen.

Rudolf Neuhaus.
Wachs - und
Gummi tuche
in schönen, modernen Mustern
empfiehlt billigst

H. Schultheis.

Apfelwein
— ist. Frankfurter Export —
empfiehlt

Jean Engel.
Ankmbacher

PehdrSil
besitzt einen außerordentlich
hohenRährwert,  dagegen
ist A'kohol nur in ganz ge¬
ringen Mengen mrtreten. Diese
vorzüglichen Eigenschaften klassi-
ftjicreE dasselbe zu einem
SanitätS Bier eisten Ranges,
da» namentich Wöchnerinne.' ,
Blutarmen, Rekonvaleszenten
als Stärkungsmittel feit Jahren
ärztlich empfohlen wird. Kulm¬
bacher Petzbräu ist ein unüber-
lrosserer L a b et r u n k (an¬
gewärmt) bei Magen unv
Darmerkrankung.
Alleinverkauf für Bcaubach

und Umgebung:
Emil Stöhr.

„Deutsches Haus ."

Griechischer
Weisswein

(naturrein)
per Flasche 60 Pfg,,
„ Liter 80 „

in Gebinden billiger empfiehlt
L . Lschenbrenner.

Frieda Lschenbrenner.

in nur guter Ware, empfiehlt
H. Schultheis.

Holzäpfel
Essig

— per Liter 30 Pfg. —
empfiehlt

Adolf wieghardt.

Weber ’s

pro Band 20 Pfg.

empfiehltH. Lemb.
Koller und

Schliesskörbe
hält stet« vorrätig

H. Schultheis.

Apfelwein
— sehr geeignet für Bowle —
per Liter 25 Psg. im Anstich

Adolf wieghardt.

ismmerjsppen
In schöner, großer Auswahl
eingetroffen.

R . Neuhaus.

Ventelato Trezza
mpfiehlt

Ad . Wieghar

I| ciilcHiccr' !Vrci

— von angenehm aromatischen Fruchtli»,^
ärztlich empfohlen für Blutarme u. Mg,

— ppr fpla ^clijz S 0
empfiehlt

Herba -Seit
Medizinische Seife gegen alle Hautunreinifllerha-Seife

wird gegen Hautausschläge,
nasse Flechten ärztlich verordHerha-Seife
erzeugt beim täglichen Geb
sammetweiche Haut.Herha-Seife
ist eine Pflanzenseife und ve
Ansteckung.Herba-Creme
eine nicht fettende, fein parfümierte
Creme zur Erzielung einer iamrr
weißen und jugendfrischen Haut.Herba-Creme
ist unentbehrlich als Hautpflege
Damen.

Herba -Creme und Herba -Seife hält
rätig die
_ Marksburg -Droge

Bringe mein Lager in allen

üßekn un8
lokstevwavell

in empfehlende Erinnerug. »
Die Polsterwaren werden sämtlich fl"

eigenen Weiknälte unter Garantie für
A' b-it und Verarbeitnng von nur
Material angefertigt.

Markt.

Neuheiten
für Arühling u. Somin^

in

Knöpfen, Rüschen, Sp̂ U
Kragen, Spitzenstoffen,

und Schleifen
eingetroffen, billigst bei

0efcbw. Scbumscver

lmpfieblt billigst Schulth ®i
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